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Amtlicher Cell.
rreigabe von Hafer als Nahrungsmittel.
z 6 der neuen Haferverordnung lautet : „Trotz der

laanahme dürfen Unternchmer landwirtschaftlicher Be-
>aus ihren Hafervorräten Nahrungsmittel zurrt Ver-
im eigenen Betriebe Herstellen oder Herstellen lassen.

-Herstellung darf nur auf Grund von Mählkarten er-
^ die durch die Anständige Behörde auszustellen sind
, die zur Verarbeitung sreigegebene Menge angeben
L Die Mühlen dürfen Hafer nur gegen Aushändi-
zder Mahlkarten zur Verarbeitung annehmen oder ver-

Hiemach darf jeder landwirtschaftliche Unternehmer bis
fiteres soviel Hafer zuriukbehalten , als er im eige-
V«triebe verzehren kann . Die Abgabe an andere ist

m  nicht gestattet.
Die Ausstellung der -Mahlkarten erfolgt gemäß der Kreis-

ng vom 1. August ds . Js . betr . Ueberwachung der
sorgen(Kreisblatt Nr . 179) durch die Bürgermeister,

fiir den Haushalt verbrauchte Menge ist in der Selbst-
^ger-Bestandsliste besonders kenntlich zu machen.
M Die Herren Bürgermeister
Me ich vorstehendes ortsüblich bekannt zu geben.

Menburg, den 11. Oktober 1916.
Der König !. Landrat.

-sst.
itur ■

n u.
onn

hie öesitzer ausländischer oder im Ausland befindlicher
Wertpapiere

iw darauf hingewiesen , daß die Vordrucke für die durch
wdesratsverordnung vom 23. August d. Js . vorgeschrie-
UAnmeldung der ausländischen Wertpapiere und der im

ruhenden (inländischen oder ausländischen ) Wert-
nunmchr bei sämtlichen Reichsbankanstalten , in Ber-

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
Hausvvgteiplatz Nr . 14) ausgegeben werden . Schriftliche

argen von Anmeldebogen durch die Post und et-
Auftagen sind ebenso wie die Anmeldung selbst an
,e Reichsbankanstalt (Reichsbankhauptstelle , Reichs¬

te oder Reich-sbanknebenstelle ), in deren Bezirk der
"ichtige seinen Wohnsitz, dauernden Aufenthalt oder

hat, in Berlin an das Kontor der Reichshauptbank für
chiere, Berlin SW . 19, zu richten.

Zum Zg. September 1916.
ausländischen und die im Ausland de¬

utlichen inländischen und ausländischen
Wertp ap iere

der Bundesratsverordnung vom 23. August d. Js.
Reichsbank anzumelden , und zwar nach dem Bvsitz-

^MimMkLes ZO. September 1916. Es sei nochmals darauf hin-
R> V> wert , daß die gute Durchführung dieser Bestandsanf-
L » E im Interesse einer wirksamen Valuta - und H rndels-

M für die Reichsregierung überaus wichtig ist, daß aber
Benutzung der Anmeldungen für Steuerzwecke nicht in
glommt.
Sämtliche Zweigniederlassungen der Reichsbank , in Ber-
das Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere (am

^ogteiplatz Nr . 14) geben die zur Anmeldung nötigen
— ■* von denen je ein besonderer Bogen für die Wert-

^ jedes Landes verwendet werden muh , ab und sind
m«it, in Zweiselssällen die Anmelder durch persön-

M unterstützen . Es darf noch darauf ver-
"lwerden, daß, mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit
M bis zu 3 Monaten bestraft wird , wer vorsätzlich
^Verpflichtungen zur Anmeldung der fraglichen Wert-
^uicht oder nicht innerhalb der vorgesch-riebenen Frist
^mt, und ferner , wer bei der Anmeldung oder bei einer
^Anmeldestelle geforderten Auskunft wissentlich! un-

Mmge oder unrickitiae Angaben mackt.

f

eit

lebt,
breit

unrichtige Angaben macht.

20. (bis 23.) Oktober.
für di « Anmeldung der auslän-

Ichenundd-erim Anslandbefindlichent  WertpapiereWr  Oktober d. Js . ab. Bei der Wichtigkeit dieser
^ ^ luahme, welche schon durch die ans die Unter-

^Meldung gefetzten strengen Strafen (1500 Mk
Iw . - r 3 Monate Gefängnis ) entsprechend hervor-

seien sämtliche Besitzer ausländischer usw.
2 «Ehochmals auf die Verpflichtung hingewiesen, daß

^ "" Aktien , Anteilscheinen , Zertifikaten , Schuld-
jeder Art , die von ausländischen Gesellschaft

Staaten usw. ausgogeben worden sind,
ihren etwa im Ausland - befindlichen Besitz an

oder ausländischen ) Wertpapieren bei der
U «rit dem dort erhältlichen vorschriftsmäßigen!bis Mm 31. Oktober 1916 anzumelden haben . An-

ist in erster Linie stets der Eigentümer der
IjS ' Ier  aber die Wertpapiere an eine inlän-
■5 :; Sparkasse, Kreditanstalt, Genossenschaft usw.

inländischien Kaufmann im Betriebe dessen
tto -nn unverschlossen zur Verwahrung oder als
Pflicht ob' ^ dem betreffenden Verwahrer die

-urg, den 11. Oktober 1916.
Der Mnigl. LarEvat.

Nichtamtlicher Cell.
vruiscver Aeiedstag.

^ Sitzung vom 12. Oktober 1916.)
Mdesratstisch !: Tr . Helfferich.

4.r . Kämpf eröffnet die Sitzung um 3Vi Ühr.
!sels°^ u"ng stehen Jnterpellationenzur

trage.

Tr . Hefferich  erklärte sich bereit , Interpellationen
sofort zu beantworten . Es handelte sich um Interpellationen
der Sozialdemokraten , der Konservativen , der Fortschrittler
und der Zentrumspartei.

Abg . Schiel« (kons .) : Tie Kartoffelernte ist noch nicht
geborgen ; etwa die Hälfte steckt noch in der Erde . Tie Ver¬
zögerung ist die Folge des ungünstigen nassen Wetters in die¬
sem Sommer und des Mangels an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft . Die Gefangenenabgabe bietet dafür kernen
genügenden Ersatz . Gefahr droht der Kartoffelernte auch
durch die Nachtfröste . Für die kleinen Wirtschaften sollten
mehr Urlauber gestellt werden . Zu beklagen ist die Unein¬
heitlichkeit in der Regelung der Kartoffelzufu 'hr in den
Fabriken . Tie Vorwürfe , daß die Landwirte die Kartoffeln
zurückhalten , sind gänzlich unbegründet.

Abg . Sachse (Soz .) : Tie Dinge liegen so schlimm, daß
möglichst bald eingeschritten werden must T -as Volk, das
schon so vieles entbehrt , kann die Kartoffel nicht entbehren.
Tie Jndustriebezirke haben nicht einmal Kartoffeln für Pen
täglichen Bedarf . Wir richten die dringende Bitte an die
Regierung , ihre Pflicht zu tun . Namentlich ! sollte die Ver¬
brennung der Kartoffel zu Branntwein mehr eingeschränkt
werden.

Abg . Hofs (Fortschr . Volksp .) : Trotz der guten Kar¬
toffelernte im Vorjahr trat in den Frühjahrsmonaten gro¬
ßer Mangel ein und wenn wir so leidlich über den Sommer
kamen , verdanken wir es nur der sparsamen Wirtschaft mit
Brot und Getreide . Tie Regelung zwischen Bedarf und
Uebersch-uß müßte aber weiter ausgedehnt werden . Tie Frage
der Kartoffelregelung ist für unser Vaterland , für unser
D-urchh alten von größter Bedeutung . Das erlaffene Ver¬
bot , die Kartoffel zur Viehfütterung zu verwenden , mutz
unnach -sichtlich durchgeführt werden . Das Verbrennen zu
Branntwein ist aufs äußerste einzuschränken . Der Handel
mit Saatkartosfeln ist einstweilen vollkommen Au verbieten.
Im übrigen sollten die Ausfuhrverbote der Landräte aufge¬
hoben und jede Doppelregterung beseitigt werden.

Abg . Schiffer (Ztr .) : Es ist allerdings eine recht üble
Kartoffelknappheit eingetreten . Tie Ernte ist infolge der
anhaltenden Nässe nur mittel . Tie Heranschaffung läßt
zu wünschen übrig . Die landwirtschaftlichen Organisationen
haben sich, 'hierbei nicht so bewährt , wie man hätte denken
sollen . Von einer Erhöhung der Kartoffelpreise in diesem
Erntejahr darf unter keinen Umständen die Rede sein . Der
Bedarf der Großstädte , namentlich in Preußen , muß sicher
gestellt werden.

Präsident v. Batocki:  Tie Beunruhigung über
die Versorgung Mt Kartoffeln ist eine ganz berechtigte . Mitte
September bis Mitte Oktober tritt gewöhnlich solche vor¬
übergehende Stockung ein . Tie Landwirtschaft ist sehr zurück
mit der Arbeit , teils infolge der Witterung , teils infolge
Arbeitermangel . Es haben gestern Verhandlungen mit den
auf meinen Wunsch zusammengerufenen Regierungspräsi¬
denten stattgefunden . Die Beschlüsse werden schon heute in
Kraft  treten . Die Kartoffelernte wird kaum 40 Millionen
Tonnen umfassen . In großen Bezirken sind die Erträge un¬
ter dem Durchschnitt geblieben ; z!um Glück wird der Mangel
durch die gute Getreideernte aufgehoben . Mit den Saat¬
kartoffeln haben -zweifellos Schiebungen stattgesunden . Auch-
gute Saatkartosfeln sind die Grundlage zu jeder Ernte.
(Sehr richtig ! rechts .) Dazu kommen die neuen schwierigen
Vorschriften über das Säen . Zeitweise werden wir ja den
Saatkartoffelhandel verbieten . Tie Erzeugnisse der land-
wirtsch-astlich-en Trocknungsanlagen sollen nicht mehr zur
Viehfütterung benutzt werden . Von der neuen Kartoffel¬
ernte wird -überhaupt kein Schnaps mehr gebrannt , nur für
militärische Zwecke wird Spiritus hergestelkt . Bier wird
ebenfalls nur in mäßigen Mengen gebraut . Speisekartoffeln
dürfen nicht zur Schw-einesütterung verwendet werden : Wir
können nicht all « Bevülkerungsschichten gleichmäßig Mt Kar¬
toffeln versehen , toir müssen rationieren . Die Kriegsge¬
fangenen sind tatsächlich aus der Landwirtschaft fortge¬
nommen worden , werden aber jetzt Aurückgeführt werden . Es
wird alles geschiehen, um die neue Ernte einzubringen . Eine
nachträgliche Erhöhung der Preise wird nie mehr stattfinden,
solange ich Präsident des Kriegsernährungsamtes bin . (Bei¬
fall .) Tie Macht der Zentralen darf nicht überschätzt werden,
aber die akute Not wird schon in nächster Zeit beseitigt wer¬
den . T -er Kriegsminister Mll die Generallommandos er¬
suchen, die Bevölkerung zur Mitarbeit bei der Ernte heran¬
zuziehen.

Auf Antrag des Abg. E b e r t wird die Besprechung der
Interpellation geschlossen. -

Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr . Kleine Anftagen . In¬
terpellationen : Fortsetzung der Besprechung . Schluß : 63/4
Uhr.

Dos Ml dn mtmliche»gMntgrn feint»
Ausschusses

hat der Teutsche Reichstag am Mittwoch in siebenstündiger
Sitzung gezogen . Es ist von keiner Seite ein Hehl daraus
macht worden , so sagt die „ Nordd . Allgem . Ztg .", daß in der
Hauptfrage , die den Ausschuß beschäftigt hat , die Meinungen
nicht ausgeglichen worden sind . Und in der Debatte ist dies
nicht nur in der Berichterstattung über die Ausfchußverhand-
lungen festgestellt worden , sondern auch in den Reden des
Grafen Westarp und des Abg . Haafe zum Ausdruck gekommen.
T -as Land wird aber aus dem Gesamtverlauf der Verhand¬
lung die Zuversich -t entnehmen , daß vorhandene sachliche
Ttfserenzen die Einigkeit und Kampfkraft in keiner Weise
schwächen können . Von den Rednern der verschiedenen Par¬
teien sind Worte gesprochen worden , die nicht allein den Zu¬
hörern zu Herzen gingen , sondern auch draußen im Land«
eenen tiefen und erhebenden Eindruck machen werden Ueber-

all war der Wille vorherrschend , erneut die Gedanken hinzu¬
leiten auf das Eine , was heute not ist : fest zufammenzn»
stehen bis zum siegreichen Ende dieses Krieges . Tos ist mehr¬
fach in geradezu ergreifender Weise ausgesprochen worden.

Auch die gewaltigen Ausgaben , die nach- dem Frteden
an uns herantreten werden , find von verschiedenen Seiten
erörtert worden . Als einmütige Meinung des Reichstags
darf festgestellt werden , daß wir keine der Kräfte , die sich
im Kriege so herrlich offenbart haben , brach liegen lassen
dürfen und daß sie sich ptn Nutzen der gemeinsamen Sach»
dereinst voll -auswirken müssen . Es gibt kein Gebiet unseres
nationalen Daseins , in das der Krieg und was er uns an
innerem und äußerem Erleben gebracht hat , nicht tief und
vielfach umwälzend eingriffe . Das , was nach dem Frieden
werden wird , in die richtigen Bahnen zu letten und - für
unser « gesamte Entwicklung segensreich ! und fruchtbar zu
machen , ist di« große Friedensarbeit , der sich! keine Partei,
keine Schicht des Volkes entziehen Mrd . Auch darüber hat
uns die heutige Sitzung des Reichstags manches gute Wort
gebracht . -

Wenn -auch unerfteuliche Erscheinungen , die einen so
breiten Raum in den Erörterungen der letzten Zeit ein-
nahmen , nicht unbesproch -en blieben , so läßt sich doch sagen,
daß diese Dinge im großen und ganzen mit Matz behandelt
worden sind . Wir möchten wünsch,en, daß unsere Oeffent-
lich-keit sich auch in diesem Punkte ein Beispiel an der Art
nehmen möge , wie sie im Reichstag zur Sprache gebracht
wurden . Es schien die Stimmung zu herrschen , daß wir
dies Kapitel endlich und endgültig abschließen sollten . Das
feindliche Ausland hat sich, nach den anfgeregten Artikeln
seiner -Presse zu urteilen , von der Verhandlung am Mitt¬
woch ein Fest -erw-artet . Es wird enttäuscht sein . Es hat
wiederum das deutsch« Volk in seinen Vertretern einig ge¬
sehen . Von keiner Seite ist Schönfärberei betrieben worden.
Niemand hat dem Ernste der Zeit , den wir alle kennen und
würdigen , nicht offen ins Auge geblickt. D-atz dies mit d-em
festesten Vertrauen zum Sieg eunserer guten Sache geschehen
konnte , dafür danken wir unseren Kämpfern zu Lande und zur
See . Wo -ihrer die -Redner gedachten , klang hell und starl
dev Beifall von allen Bänken.

Die
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 12. Oktober . (Amtlich .)
westlicher Lriezsschanpletz:

Front des GeneralseldmarschallS
Kronprinz RuPPrecht von Bayern.

Beiderseits der Somme  nahm die Schlacht ihren
Fortgang.  An der ganzen Front zwischen Ancre und
SomMe -entfalteten die Artillerien  große Kraft . Jn-
fanterieangriffe der Engländer  von Thiepval
soMe aus der Linie Lo Sars -Gueudecourt sind meist schon
iM Sperrfeuer gescheitert.  Gegen Wend fetzten aus
dev Front Morv -al -Bouchavesnes starke Angriffe ein , die
bis in die frühen Morgenstunden fortgesetzt wurden . Gegen
die Stellungen des Infanterie -Regiments Nr . 68 und - des
Reserve -Regiments Nr . 76 bei Sailly stürmte der Feind sechs¬
mal an . Alle Anstrengungen waren ergebnis¬
los . U n s e r e S t e l l u n g e n sind re st losbehauptet.

Südlich der SomMe geht der Kampf zwischen Gener-
mont und Ehaulnes  weiter . Meihrfache sranzk-
s i s ch-e Angriffe  wurden abgeschlagen.  Die heiß¬
umstrittene Zuckerfabrik von Genermont ist in unserem Besitz.

Im Dorf « Mlaincourt entspannen sich erbitterte Häuser-
rämpse , die noch im Gange sind.

Gestlicher Briegrschauplatz:
Keine w-efentlichen Ereignisse.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Im Marostale hielt der Feind  dem umsassen-

den Angriff nicht stand.  Auch weiter nördlich  be¬
ginnt er zu Weichen.  Er wird auf der ganzen Ostfront
verfolgt.

Tie 2. r u m ä n i f che A r m e e ist in die Grenzstellungen
zu rück geworfen.  In den Gebirgskämpfen der beiden
letzten Tage sind 18 Offiziere , 639 Mann , ein 10-
Zentim -eter - Gefchütz , S Maschinengewehre,
viel Munitton und Gewehre in unsere Hände gefallen.

Feindliche Vorstöße  beiderseits des Vulkan¬
passes  wurden a b g e s ch läge n.

Balkan -Kriegsschauplatz:
< Front -des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Tie Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zahlreiche feindliche Angriffe an der Cer na

sind gescheitert.  Westlich , und östlich des Var dar
machte der Gegner erfolglose Angriffe.

Ter erste Generalquarttermeister : 6 u d e n d o r f f.
ver öfierreichisOe amtliche Bericht.

Wien,  12 . Oft . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
festlicher Kriegsschauplatz: Auf dem Vulkan - Paß  schei¬

terten rumänische Vorstöße. Im Raum von Brasso  mußte
der Feind gegen die Grenzpässe zurückweich>en. In den letzten
zwei Tagen wurden hier 18 Offiziere , 639 Mann , 1 schweres
Geschütz, 5 Maschinengewehre und viel Kriegsgerät eingebracht.
Auch im Go ergeny - Gebirge  und beiderseits der oberen
Maros ist der rumänische Widerstand gebrochen worden . Unsere
Truppen sind in der Perfolgung . Rötdlich von Zolotwtna
in Ostgalizien wurde ein russischer Vorstoß abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz: Auch am gestrigen dritten
Tage der großen Jnfänteriekämpfe am Südflügel der küsten¬
ländischen Front  haben sich unsere Truppen gegen den



Ansturm deS Feindes behatchtet. Nördlich der » ippach und
iüdlick diese« Flusses bis in die Gegend von Lokovica wur¬
den alle Angriffe der Italiener ! abgewiefen. Oestlich und füd-
,ich von Ovpacchiafella gewann der Gegner Raum . Rova
Va« fiel in feine Hände. Weiter südlich bis zum Meere drang
« « ZnL in -rti -ln- « - - »« »- -i». « U-» - - d°-
*i, »et «innu- gew- rftn . Alp-nE,ch - T - » vm »°d-» m
im » amvse neuerdings hervorgetan. Die Zähl der gefange-
E Italiener hat sich auf N00 erhöht. An einzelnen Stellen
ver Kärntner und Tiroler Front  betätigten sich
schwächere feindliche Abteilungen in erfolglosen Angriffsvew
suchen Am Pasubio , wo unsere Stellung seit vorgestern vont
Cosmagon auf den Boite -Rücken zurückgenommenwurde, der-

" " » Ä5 « LLLm, . . r unsere«
nichts von Belang.

ver bulgarische amtliche Bericht.
« . ti. io  nft . (WB .) Amtlicher Bericht des Gene¬

ralstabes vom 12. Oktober: Wa zedoni ^ ^ rof ^n
Prespa -See bis zur Cer"a ^ ublrcĥ ArtÄe ^ ^ ^ ,^ ^Sffi

lerievorbereitung gegen dre 1 4 ^ erMsten zurückge-
ditza vorzugehen versuchte' Z . Wveren ^ eriM «^ z Artil-

DLWMMWZ
SEffÄS
ÄÄErfeSSfÄ« Si * °u.w°« »f >' M“
5enonto «en und P «n °I-um»,«alter » « «rüttele.

Der türkische amtliche Bericht.
. - r -n /WB l Amtlicher Be-

SwÜflSH
S „TS nC »1Ä »“” «n «”i» wn B -d- ut»«»

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Rericht  vom 11. Oktober: Rach-

Südlich de? Somme bauten die Franzosen dre
gestern eroberten Stellungen aus und erweiterten sre an mn-
zclnen stellen durch Handgranatcirkampst ^̂ ^̂ Nördlich der
sängenen betragt 1377, daru er >' ^ ber  Champagne

^SSS ^ St-ämSL.
g? de,̂V»«̂ -«u»«'Ed"^ °^E»?r?ss"Ä ^Ä »h»l»'

Bomben auf Gerardmer ^ warfen fünf Grana-
hedeutend. Tie t "ttuadienst ' Am gestrigen \
ten erfolglos in Richtung Betört . Nngdrenst . um 8

SffESÄ
nördlich drei es Flusses. .«M - n»1° 1 & ^  Darmes
feindliche Flugzeuge abgcichosien, darunter ein, von

(sein 13 ). Sechs andere deutsche Flugzeuge wurden ernstlich
getroffen und fidlen in die deutschen Linien. Biwaks und
Lagerstätten in der Umgegend von Peronne , der Bahnhof
und die Flugzeugschuppen von Tergnier , der Bahnhof von
St Quentin und Guiscard und der Wald von Porquericourt
wurden ernsthaft beschossen. Ein fahrender Zug zwischen Aunoh
und Sam wurde mit Bombenwürfen und Maschinengewehren
angegriffen. In der Nacht vom 10. zum 11. Oktober wurden
Anlagen in Lörrach (Baden), der Flugplatz Kolmar und der
Bahnhof Müllheim mit Bomben belegt. - Abends: ^n der
Sommegegeud beiderseitige Arttllerietättgkett auf beinahe der
ganzen Front Morval -Chaulnes. Der Feind machte zwei hef¬
tige Angriffe auf unsere neuen Stellungen im Chaulnes -Walde.
Sie wurden nach, lebhaften Nahkämpfen zurückgeworfen. .Hand¬
granatenangriffe am Rande des Waldes von St . PrerreMaast
wurden gleichfalls abgewiesen. Die Gesamtsumme der in den
gestrigen Kämpfen südlich der Somme gemachten Gefangenen
beläuft sich auf 1752, darunter 2 Bataillonsrommandeure und
25 Offiziere. Auf der übrigen Front dre gewöhnliche Artil¬
lerietätigkett. — Orient armee:  Auf dem rechten Flügel
überschritten britische Streitkräfte die Eisenbahn und besetzten
Prosenik. 'Im Zentrum nahmen wrr dre ersten ^ nrdlrchen
Linien auf den Höhen östlich von Gewghelr. Auf dem lmken
Flügel erhielt die bulgarisch« Armee Verstärkungen und leistet
verzweifelten Widerstand. Die serbischen Truppen machten
vom 1. bis 10. Oktober 2613 Gefangene.

Englischer Bericht  vom 11. Oktober: Den Landen
Tag wurde unsere Front südlich der Ancre, besonders nördlich
von Courcelette, beim Hessischen Laufgraben, Ed um die
Stuffschanze und in Gegend von Flers und Gueudecourt hefttg
beschossen. Nördlich, von Courcelette versuchte der Femd emen
Angriff, wurde an den Brustwehren seiner Laufgraben von
unserem Sperrfeuer ereilt und am Vorrucken verhindert. Un¬
sere Kanonen richteten auch ein wirksames .Feuer auf Abtei¬
lungen feindlicher Infanterie , die sich hinter d̂ n feind¬
lichen Linien sammelte. Während der letzten 24 Stunden
wurden von der Somme -Schlachtfront 2 Offiziere und
Mnnn Gefangene aenreldet. NeuTnUe-St . 8 TT
der Feind am Morgen den von uns besetzten Tttchter an, gern
in unser Maschinengewehrfeuer und erlitt beträchtliche Ver
lüste. Ein ähnlicher Versuch wurde bei der Hohenzollern-
schanze ebenfalls zurückgewiesen. Gestern zerstörten unsere Aero¬
be durch Bomben zwei feindliche Artilleriestellungen mw
besch.ädigten viele andere. Sie drangen ein gutes stuck hmttr
die feindliche Front und bewarfen Eisenbahnstationen, Tram¬
bahnen und Quartiere mit gutem^Erfolg mtt Bomben E-

m rnbl reichen Luftgefechten. In einem Fall bekämpften
zwei unserer Maschinen sieben feindliche Aeroplane und zwan-
aen alle zum Landen oder zerstörten sie. Es wurde beobachtet,
dast eine dieser feindlichen Maschinen zerstört und zwei andere
51 « Ä tourten. Bl « » »!--« S -»W-»°- 1»«» ™
vermißt.

Russischer Bericht  vom 11. Oktober: Von der West¬
front ist nichts wichtiges zu melden. — An der Kaukasus-
fr out  iü der Richtung auf die Küste warfen tapfere kanka-
ische Truppen die Türken aus ihren Stellungen bei dem sog.

Tltthinardjik und bemächtigten sich des rechten Ufers des
Flusses Karschutdavassibis zur Mündung . - An der Do-
brudschafront gegenseitiges Feuer und Aufklarungstattgke t.

Rumänischer Bericht  vom 11. Oktober: An der
Nord- und Nordwestfront schlugen wir bei TatraNg einen
feindlichen Angriff mühelos ab. Bei Ofarez im Temestale
halten unsere Truppen ihre Stellungen . Nördlich. Predeal
schlugen wir bei Mocciau (nordöstlich Giavala ) eineu euw-
lichen Angriff blutig ab. Bei Cainenr und auf den Hohen öst¬
lich und westlich des Ziu hielten wir einen feindlichen An¬
griff in der Richtung des Blagufeldes an. An der Front bei
Orsova Artillerieduell . Südfront : Unsere Arttllerre beschoß
Widdin und rief schwere Brände hervor. An der übrigen
Tonaufront Artilleriekampf. In der Dobrudscha nichts neues.
Luftkrieg: Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Con,tantza
und Städte an der Donau.

lichen Linien mit Kanonen und Bombenwex?̂
bemächtigte sich unsere Infanterie m wütende« gj.
ganzen dichten Netzes der feindlichen Schützes
Abschnitt von Cosmagnon dehnten wtt unsere sg
den ganzen Abhang Menerle und aus die ersten
bange des BoitetaleS aus . Bisher zahlten wir 3® **
gene, darunter 10 Offiziere. Wir erbeuteten * ™
große Menge Waffen und Munitton . Im Trn»«
gelang es dem Gegner am Abend des 9. Oktober bu
mit starken Kräften unversehens unternommenen%
einigen Punkten in unsere vorgeschobenenGräben ein-
Er wurde jedoch durch einen Gegenangriff sofort Wied.,
geworfen. An der Front der Iulischen Alpen herrsiw^
gestern starke Arttllerietättgkett , die vormittags durl
behindert wurde. Nachmittags drang unsere Infanterie
einen entschlossenen Angriff im Gebiet östlich Bertoibh^
einen Abschnitt der starken feindlichen Lrme zwischen,
und Vettoibizza ein. Wir machten 861 Gefangene, da,
25 Offiziere, und nahmen 3 Maschinengewehre. Auf be®
ging unsere Infanterie , nachdem das Netz der feint
Verteidigungslinien durch das heftige genaue Feuer de,
tillette und Bombenwerfer zerstört war, zum Stur®
und eroberte fast die ganze Linie der zahlreichenj
lichen Schützengräben im Abschnitt der Front zwischenM
und Höhe 208. Nova Villa und die sehr stark befestigten°
ringsum der Höhe 208 wurden von uns mich erbt
Kampfe besetzt. Bisher zählten wrr o034 Gefangene, m
ter 164 Offiziere. Wir machten reiche Beute an Waisen,
Munition . - Albanische Front:  Eine unsererW
lungen, die von Arghrokastro abmarschiert war, besetzt« ,
9. Oktober Premeti an der Vojusa südöstlich Klisura und f»
schnell die Verbindungen mit diesem Platze her. U

» » *
vom valkan-rmegsschauplatz.

Wien,  12 . Ott. Nach einem Bericht der Reichsposl,
Sofia sind in den rumänischen Präfekturen der Dobruf
Reqierunasbefehle vorgefunden worden, gegen die Beb
kerung der Dobrudscha  shstematisch vorzugehen.
Befehlen lagen Namenlisten mit schwarzer und roter Bv
nung bei. Diese schwarzbezeichneten Bulgaren und
ken sollten wegen Hochverrats die Todesstrafe  erleb,
die rotbezeichneten als gefährliche Untertanen eingeke
kert  werden , und die nichtbezeichneten sollten in Freih,
bleiben . Der rasche Einmarsch der Verbündeten verhütetet
daß, die schon begonnene Maffenabschlachtung der Bnhm,
ganz zu Ende geführt wurde . ^ ^

vom stedenbürglschen Kriegsschauplatz.
B e r l i n , 12. Okt. (T .U.) Ueber den rumänischen!

«ug meldet Eugen Lennhoff aus dem K- und K. Kr
pressequartier unterm 11- Oktober: Die wuchtigen?
die von den verbündeten Truppen der Generale Fall.
und Arz gegen die erste und zweite rumamsche Arm« ,
führt wurden , haben einen vollständigen äasamM«
dieser Armeen und der Pläne der rumamschen Kr
runq in Siebenbürgen zur Folge gehabt. Nur dre
licben Kräfte die sich südlich von Dornawatra an dreJ ,
anschlttßen nnd im Kelemen-Gebirge westlich d̂ P-t-,
stehen, sind von der allgemeinen Niederrage verschmch
blieben. Gestern wurden 3 der noch von den RmH
besetzt gewesenen Hauptorte Siebenbürgens erobett.
ist einleuchtend, daß! der allgemerne Ruckzug des K
der mit großen Opfern und unter Ernbupe gchb
Materials , welches teils vernichtet, teils zuruckgelagmi
Zn mußte, möglich war; durch zahlreiche Ge«"-««
sagen wird bestätigt , daß der Rückschlag auf die :
der Truppen in ganz Rumänien nrederschmetternd ist.

darf nich? vergessen, daß Bukarest von dem SchaaM
Katastrophe von Kronstadt kaum " O Kilometer E
Das Facit der sechswöchentlichen rumamschen Knegsst
ist ein vollständiger militärischer und »roralischerZ
bruch. In der Dobrudscha bei Hermannstadt und brr.
stadt wurden sie dreimal ewpfindllch geschlagen, ^- ' 5 stadt wuroen ne «.„aj

rau. \ L unglückselige Donau -Uebergang von Rahovo , °as
italienischer Bericht  vom 11. Oktober: Auf dem | . Verlust v 0 n 175000  Menschen aus. --

Pasubio fand gestern ein sehr lebhafter Kampf statt, ver mit j .rt mphr  al8 öer  Kleinstaat Rumänien ertragen kaiw-̂r 1 . . «jur . «a . — s!'»*.s »*o SI0rt.A!hem mir WSbreiÜ»

Detektivroman von Max Grib . ^
(30. Fortsetzung.)

in bester Laune bahnten sich die zwei Freunde ihren

empfing sre °ufs herzlrchste, au 1 ^ bet  Mcl-
SS ® S b<» «eiben leuuben | . W « 4W

SS
mc« läßt Der Detektiv warf zunächst einen Blrck auf dreprfsr - s
AMand zu halten. Er wollte sich, augenscheinlich überzeugen,
“ '“ «ä 3ett m  pm Beginn »es S » -» . eU «- » .
5 „ „ Jot er (eine « ste, Bin » P ne»men und ließ sich leider
bebaattch in einem Lehnstuhl nieder. nner-n

' Meine verehrten Freunde," begann er. „Sr h
ohne"Zweifel erwartet, von mir schon früher̂ etwas: zu Horen.

^tlii lunaen Norweger konnten dies nrcht gut ableugnen,
obwohl sie gleichzeitig höflich bemerkten, der Detektiv we
kgsnn, li-i,,,> Gründe für fern Schwergen gehabt yaverr.

Olä " antwortete Paul lächelnd. „Ich wollte zunächst
alles ins Reine bringen , bsvor ich. wefnen vor r ff
Assistenten die Erklärung über alles Frühere gab, fi
Sie vielleicht von Interesse sein durfte . ,

„Ganz gewiß !" riefen die beiden aus , unwrllkurlrch nahe
an den Detektiv' heranrückend. . ,

„Nun , es ist ja nicht mehr besonders viel , was Sre , mer
Zerren nicht schon kennen. Die Anarchisten, dre nun glück-
llcherweise unschädlich gemacht sind, sind sämtlich gute ^ tt
Bekannte Von mir. Während einer langen Detektrvlaufbahn,
?ie im wesentlichen der Beschäftigung mit diesem Menschen-
twlaoe aewidmet War, kommt man rm Laufe der Zert schon
da u mi diefim oder jene .« zu verkehren, und alle unsere
dazu , nrr ' Mary ", mit Ausnahme von Jack Dudley,
^eu dr von der Mary ^ eitS verschiedene Male
XeK mZn Zm  nie gelang es mir jedoch, sie einer

überMhren . Besonders der französischen
Gewaltsamkert z beigestanden, denn in England

«nten si ’j, «enefelben Ang -nblt - e - in5eL»LÄlL'L U, «.-----

einen U5c 1 1u u u ü u x «u ^ v ^ -
P ° ,u°ro ruriu ur,. » » uu ■ . ist mehr, als der Kleinstaat Rumänien ertragen kam,
einem glänzenden Erfolg für uns endete. Nachdem wrr wahrend \ Der Krieg M See,
der Nacht heftige feindliche Gegenangrrffe abgeschlagen hatten, . . n . Okt. Wie „Aftenposten ersahn,
begannen wir wieder in der Frühe trotz ungunstrger Witte- L ^ Ikett der deutschen Tauchboote im nördlr̂ '
rungsverhältnisse die starke wirksame Beschießung der feind- s dre Tat rgkert der oeur,u)- — — M»

— s „ wn  M » . n - » » Ä,
füge ohne Bedenken hinzu , daß ohne N « Huye 1m
ein Fürst weniger auf Erden leben wurde.

Gran errötete -über dieses so unverhohlene ~̂
als es ihm ganz unerwartet kam. Er suchte nach
um diese schweichelhaste Beurteilung smner - ^ 8^,
zulehnen , aber der Deektrvramrhmzuvor
fuhr* , Die Herren wrssen bererts , w'as oan ^
fand.' Ich begriff Wohl, daß Jhnen die ganz O
wunderlich Vorkommen Mußte, ba ®te I« ibt«e

tannien bewegen sie sich, deshalb nur vorsichtig, und dabei
gibt es in England mehr Anarchisten als man ^rm allge¬
meinen annimmt ; von Attentaten bleiben wir ledoch ver¬
schont. Hier in Norwegen wird meines Wissens reine be¬
sondere Kontrolle über sie ausgeübt , weshalb es mrch>wun¬
dert, daß sie diese Freistatt mißbrauchen wollen ; sre woll¬
ten jedoch vielleicht lieber riskieren , diese zu verlieren , uM
nur einmal „Dumba " aus der Welt zju schaffen,̂ einen
Spitznamen , den Sie , meine Herren , früher gewiß nrcht rann¬
ten. Gegen ihn herrscht ein ganz besonderer Haß rm
Anarchistenlager , und ich wußte fch-on längst, daß er rn Ge¬
fahr wiäre, es wär mir jedoch bisher nicht möglich., etwas zu
entdecken, was darauf hingedeutet hätte, daß dre Gefahr so

^ Paul zog eine Zigarettentasche hervor und. bot seinen
Gästen eine Zigarette an. Sich selber eine anzundend setzte
er fort : „Um Ihnen die Wahrheit zu gestehen, so hatten
wir , meine französischen Kollegen und. ich, die sanze Bande
feit dem letzten Attentat auf den jungen spanischen Könrg
völlig aus den Augen verloren . Daß sie auch hierbei dre
Hand im Spiele hatten , dav'on bin ich überzeugt und glaube
auch bestimmt, daß Tilden oder Hamvnd, wie er sich hrer
nannte , der Leiter auch jenes Attentatsversuchs war . Dev
schlaue Bursche verstand es jedoch stets, sich unauffällig rm
Hintergründe zu halten . Nun mochte ich nicht sa "ö̂ außer
Fühlung mit diesen Menschen kommen, deren Gesellschaft
übrigens nicht besonders anziehend ist, und stand eben rm
Begriff nach Paris abznreifen , als unerwartete Hülfe kam.
Sie brachten sie mir, Mr . Brink !"

Ter Detektiv nickte dem jungen Juristen lach-elnd zu, der
sich nun ganz, anders vorkam als damals , wo er den pein¬
lichen Besuch bei Mr . Paul in Newcastile Machte.

Nur waren Sie etwas 'zurückhaltend," fuhr der De¬
tektiv fort , „aber ich entnahm Ihren Worten doch hiirlang-
liche Auffchlüffe, um meine Pariser Reise rn erne Fahrt nach
Norwegen umzuLndern. Hier traf rch. Sie , Mr . Gran , und
erhielt die Gewißheit , daß ich wieder auf richtiger Fährte
war . Ich mutz Ihnen jetzt auch sagen, daß ich, rn hohem
Grade die Energie und Kaltblütigkeit bewunderte , womit Sie
die Bande verfolgten . Wenn ich- dies früher nicht zu be-
merkeu schien und Sie auch nicht in mein Wissen und meine
Vermutungen einweihte , so rührt dies ausschließlich, davon
her, daß ich grundsätzlich zunächst alle Auffchlüffe fiir mich
selbst zu behalten pflege . Mein Leben als Detekttv, hat mich
gelehrt , daß dieser Grundsatz unter allen Umständen berbe-
halten werden muß, und er ist bei mir zur Regel geworden,
die keine Ausnahme kennt. Jetzt aber bin ich der erste, der

wunderlich Vorkommen raupe , f ’ unt, umtw
die Endzwecke der Bande garmcht kamrttu, u
etwas unruhig , als ich von der Abreffe der̂ ^ ^
Langefund hörte , das Telegramm aber, da J >a ^
buchs gedeutet werden konnte, klarte dr Mk,
sagte mir gleichzeitig , daß erne Frau Mr d «
daß ich jedoch mit Sicherhert daraus schulen x,
von meinen zahlreiche Freundrurren es woh^^ ^^
Sie war der äußerste Vorposten der Band rn .
es ihr auch wirklich gelang , merne Anwesenhnt , 1̂ .
decken, und da sie dann von dE Schffsbruq^
habe erst später erfahren , daß Dudley ^
graphierte — fürchtete fie für Trlden und rey
zu warnen . Bei ihm fanden wrr das goldene v ^
in Verbindung mit Ihrer Liebhabern '- ^ '
Paul blinzelte schelmisch « anvT ®* ist ^
setzte Edith Wätton heraus zu erkennen .
Dame , die meine Zeit bisher « * r
hat als vielleicht iedes andere Weib aus ^
alles genügend «ufgeklartz um er» Attentm ^ z
UM die Anarchisten jedoch für längere Z ^
chen zu können, muhte ich das Dokument *M * ^
Sie mir erzählt hatten . 34 'war ziemlich M ^
derlei gefährliche Paprere nicht der sW M
halb untersuchte ich gründttch das Haus .^ ankeS

tig , was .ich. wollte , in der Wand des ^ mei!ter
Es war ein vorzügliches Versteck, das en
wohl entgangen wäre ; es würde wohl aua^
terlegt worden sein, falls die Leute hatt^^
daß Sie , Mr . Gran , aus dem Schiffbrnch m ^ ^ .
vongekommen waren . — Run war für nt w
jetzt galt es nur noch', die Gesellschaft so
möglich abzufangen . Schon der Gedau ^
Attentat geplant worden war, Mte
Stimmung nicht nur der dem zu zerstören, 0 ^
Hand entgangen war , souderu auch bei 0
kerung. ! Und die Verhaftung ging M aua>^v9
vonstatten.



w'tändige Einstellung des norwegischen
e §  r - in diesem Fahrwasser bewirkt, da samt--

«̂prdnorwegischen Häfen liegende, nach russischen
^bestimmte etwa acht norwegische Dampfer von

•ett  t >ie Weisung erhielten , nicht auszulaufen,
die norwegische Kriegsversi cherung

^läufig keine Versicherungen  mehr für
zu zeichnen, weshalb keine weiteren Fracht-,

txfctHn  stattftnden . Die letzten Torpedierungen
Amerikanischen Küste erregen, da mehrere große

Dampfer in diesem Fahrwasser sich befinden,
«̂eederkreisen große Aufmerksamkeit, aber weniger
a weil man nunmehr einen Einspruch Ame-
t  den deutschen Tauchbootkrieg sicher erhofft,

brauch (New Jersey ), 9. Okt. (W.B.) Funk-
Vertreters des W.B. Verspätet eingetroffen. Jn-
Makeit deutscher Tauchboote an der »amerikanischen
^gfison folgende Mitteilung ausgesprochen: Die

wird sich selbstverständlich zunächst Gewißheit
^Tatsachen verschaffen, damit über sie kein Zwei¬

er unterlaufe . Das Land kann versichert sein,
wsche Regierung zur Erfüllung ihrer der Re-

l.Tz  Bereinigten Staaten gegebenen Versprechen
' iL-ird. Ich Hobe kein Recht, ihre »Bereitwilligkeit zu
Mlung jetzt in Zweifel zu ziehen, Graf Bern-
^ Ausfragern : „Deutschland versprach, seinen
fieg in Uebereinstimmung mit den Regeln des

zn führen. Deutschland hält seine Verspr-

12- Okt. (W.B.) Meldung des Reuterschen
' am' Hinblick auf die amerikanisch e Ant --

die Note  der Alliierten vom August 1916 über
»enheit von Tauchbooten in neutralen

fanden seit dieser Zeit mündliche Erörterung
er tn Washington mit dem Staatsdepartement statt,
-u berücksichtigende wichtige Punkt ist, datzimEin-
den Wünschen der Vereinigten Staaten die bri-

iegsschiffe in einige Entfernung von den amerikani-
eitsgewässern zurückgenommen wurden und sich von
Mern , in denen jetzt die feindlichen Tauchboote

treiben, fernhalten.
Der Luftkrieg.

, 12. Okt. (W.B.) Dem „Petit Parisien " zufolge
amerikanische Flieger  Kipfin Rockwell

getötet.
in,  12. Okt. (W.B. Amtlich.) Deutsche Seeflug-

belegten am 9. Oktober und in der Nacht zum» 10.
russische Transportdampser in Constantza  er-

Smit Bomben.

Zum Tod König Ottos von Bayern.
69. Lebensjahre ist, wie gestern bereits berichtet,

Fürstenried. bei München der unglückliche Monarch
sieden, der schon seit .'Jahrzehnten geistig tot war
einst, gleich seinem Bruder , dem auf so tragische
Starnberger See ums Leben gekommenen König

III., ju den glänzendsten Hoffnungen berechtigte. Ter
war am 27. April 1848 geboren. Seine Erzie-
streng; er erhielt eine gewissenhaftemilitärische
aftliche Ausbildung und trat später in die Armee

hte den Feldzug 1866 mit, und sein Bruder Ludwig,
:1M König geworden war, sandte ihn 1879 in das

rartier König Wilhelms, wo er dem Generalstab zuge-
Hier zeigte sich aber bereits, daß sein Geist

klar war; der Prinz wurde nach München zurück-
t und mußte 1872 für unzurechnungsfähig erklärt wer-

Aufenthaltsort erhielt er zunächst das Schloß
mg, später Schloß Schleißheim und schließlich das

hn erbaute Schloß Fürstenried. Als König Ludwig,
klicher Bruder, 1886 gestorben war, wurde Prinz
von Bayern. Tie Regenffchaft übernahm Prinz

und ein Jahr nach dessen 1912 erfolgtem Tode er-
M 5. November 1913 Prinz Luitpolds Nachfolger,
" ' vig, die Regentschaft für beendet und trat als König
III. die Regierung an, da König Ottos Leiden jede

keit einer Besserung ausschloß. Trotz seiner unheilbaren
bankheit und der mit den Jahren fortschreitenden Ge-
^ichmg war das körperliche Befinden des Königs bis
■"Ifte Zeit verhältnismäßig gut. In den letzten Tagen

lmblutungen auf. Ta der Patient nicht zu bewegen
zu nehmen und die bei dem Leiden unbedingt

he zu wahren, so mußte mit dem Ende gerechnet
An den politischen »Einrichtungen Bayerns ändert

Geisteskranken nichts mehr.
10 651726 2«« Mark!

in , 12. Okt. (W.B. Amtlich.) Rach den jetzt vor-
lgenaueren Angaben der Zeichnungs- und Permitt-

hat sich das Gesamtergebnis der fünften Kriegs-
Mark 10 651 726 200 erhöht. In welcher Summe

^seldzeichnungen und die Ueberseezeichnungen noch
enthalten sind, so daß noch ein weiteres An-

Mw arten ist.
Ein Protest gegen die Kanzlerfronde.

ist, 11. Okt. (W.BZ In einer heute abend
en Garten veranstalteten Versammlung, die

wgenden Vertretern der Kunst, Wissenschaft, des
nd der Industrie besucht war, sprach Wirkl. Geh.

P - Wach in längeren Ausführungen über die
gegen den Reichskanzler.  Besonders

^ seine Ausführungen gegen eine Pe-
sächsische Zweite Kammer, in der der Reichs¬
heftigste angegriffen und die rücksichtsloseste
Tauchboot-Krieges verlangt wird, selbst auf

«V*' P>aß uns die Vereinigten Staaten den Krieg
"ner  trat in ausführlichen Darlegungen diesen
entgegen und verlas schließlich eine entspre-

bueßung, die einstimmig angenommen wurde
«ntlung von Unterschriften benutzt werden soll,

Reichskanzler unterbreitet werden sollen.
Wwefenden wurden n. a. Sieichsgerichtsprästdent
^l ^ ckendorsf, eine Anzahl Senatspräsidenten,

lbersitätsprofessoren mit dem Rektor Magni-
^mpeil an der Spitze, Landgerichts- und Amts-

Vertreter von Handel und Gewerbe,
Stadträte , Stadtverordnete usw. bemerkt.

- Zum Fast Liebknecht.
l2. Okt. (T.U.) Die Geschäftsordnungskom->

^W l̂chstages verhandelte heute über den Antrag
^Mldem . Arb.), die verbündeten Regierungen

M « Strasverfahren gegen den Abgeordneten Dr.
Dauer der Reichstagstagung aufzuheben.

Schreiben des Gouvernement-Gerichtshofes
M ^ laufsn, das um Genehmigung des Reichs-
Mwieitung eines Strafverfahrens wegen Ver-

gehens gegen di« Paragraphen 110 und 130 de» Straf¬
gesetzbuches ersucht. Die Borfälle , ans die sich das Straf¬
verfahren bezieht, liegen schon lange Zeit zurück und stehen
mit den Vorfällen , wegen deren Liebknecht vom Berliner.
Militärgericht verurteilt worden ist, in keiner Verbindung.
Der Ausschuß beschloß nach längerer Beratung , das Er¬
suchen. des Gouvernementgerichtes in Thorn abzulehnen.
Dann befaßte sich der Ausschuß mit dem Antrag Bernstein.
Ein Mitglied der sozialdem. Arbeitsgemeinschaft, das in dev
Gesch-äftsordnungskommission selber nicht vertreten ist, wurde
ausnahmsweise zum Worte zugelassen. Der Abgeordnete
führte Beschwerde über die angebliche einseitige Berichter¬
stattung der Presse wegen der Verurteilung Liebknechts.
Es erwecke den Anschein, als ob man darauf ausgehe,
den Wahlkreis Liebknechts möglichst schnell frei zu machen.
Nach längerer Aussprache wurde gegen die Stimmen des
nationalliberalen Ausschußmitgliedes beschlossen, dem Ple¬
num des Reichstages die Einforderung der Akten zu em¬
pfehlen.

Kein Sonderfriede mit Rußland.
Köln,  12 . Okt. (W.B.) Die „Köln. Ztg." meldet aus

Berlin:  Die von neutralen Ländern aus verbreiteten
Gerüchte von einem angeblich bevorstehenden Sonder¬
frieden  mit Rußland entbehren  des tatsächlichen Hin¬
tergrundes.

Asquith »der die Kriegslage.
Asquith gab i,m englischen Unterhaus einen Ueberblick

über die Kämpfe auf den verschiedenen Kriegsschlauplätzen.
Die letzten Berichte aus Mesopotamien  zeigten, daß die
Eisenbahn und die Wasserverbind-ungen wesentlich!verbessert
worden seien. Ein wirksamer Fortschritt wurde in der Ueber-
windung der Schwierigkeiten gemacht, die bisher die Kämpfe
in Ae g h p t e n hemmten. Tie Niederlage der Türken bei
der Oase Laisa am 3. August mit einem Verlust von 3166 Ge¬
fangenen und vier Geschützen nötigte den Feind-, sich. 20 Mei¬
len weit zurückzuziehen. Sie rückte die Gefahr eines An¬
griffs ans den Kanal in die Ferne und' minderte das türkisch«
Ansehen in Syrien und Arabien . An der W e stf r o n t v o n
Aegypten  seien die Senussi zur Machtlosigkeit verurteilt.
Diese Tatsachen bereiteten -im Verein mit den Kämpfen in
Tarfur den türkisch-deutschen Ränken in Aegypten und dem
Sudan -wirksam ein Ende. In Saloniki erhielten die alli¬
ierten Streitkräfte beträchtliche russische und-italienische Ver¬
stärkungen und sie ergriffen Anfang September die Offensive
mit dem Ziel, ihre Tätigkeit mit der der russischen und ru-Imänisch-en Truppen in Siebenbürgen und der Do  -b r u d scha zu vereinigen . Diese Offensive hatte einen be¬
trächtlichen -Erfolg . Auf -dem rechten Flügel setzten sich die
Briten auf dem -finken Struma -Ufer fest, wo sie die bulgari¬
schen Stellungen nahmen, wiederholte Gegenangriffe ab¬
schlugen und dem Feind - schwere Verluste zufügten. Auf dem
linken Flügel schlugen die Russen, Franzosen und Serben die
Bulgaren , nahmen Florina und vertrieben den Feind von den
Grenz-höhen. Sie befänden sich nun etwa 8 englische Mei¬
len von der -wichtigen Stadt Monastir entfernt . Die Ope¬
rationen der Alliierten in dieser Gegend brachten nicht nur
dem Feinde »schwere-Verluste bei, sondern verhinderten ihn
auch, Truppen von Mazedonien nach-der Dobrudscha zu schaf¬
fen. Sie leisteten -dadurch dem russischen und dem rumäni¬
schen Alliierten wertvolle Dienste. Zum Schluß seines
Ueberblickes über die militärisch« Lage sagte Asquith : Es
darf nicht fein, daß dieser Krieg mit einem nicht von un¬
serem Willen abhängigen entehrenden Kompromiß, mit einem
Flickwerk endet, das sich hinterher Maske eines sogenannten
Friedens verbirgt . (Laute Beifallsrufe .) Wir sind-es denen,
die ihr Leben dahingaben , schuldig, daß sie das Opfer ihres
Lebens nicht vergeblich! -gebracht haben. Tie Ziele der Alli¬
ierten find wohlbekannt. Es sind keine selbstjsüch-tigen oder
rachsüchtige Ziele, aber sie fordern eine angemessene Genug¬
tuung für -die -Vergangenheit und Sicherheit für die Zukunft.
(Erneuter Beifall .) .

Die militärische Höchstleistung Englands.
Basel,  12 . Okt. Tie Londoner „Morning Post" mel¬

det, Lloyd George teilte Vertretern der Tradeunion ' mit,
die militärische Höchstleistung - Englands  sei
frühestens SomMer 1917 zu erwarten . Voraussetzung sei je¬
doch die Aufhebung aller Arbeiterprivilegien , die Ausdeh¬
nung der Wehrpflicht bis zum 47. Jahre und die Wehr¬
pflicht für Irland . Durch! diese drei Maßnahmen könnten
noch zwei Millionen englische Männer mobil gemacht werden.

Griechenland.
Haag,  12 . Okt. Reuter meldet aus Athen:  Der

Kommandant der französischenFlotte vor dem Piräus über¬
reichte der griechischen Regierung ein Ultimatum,  in
dem mit Rücksicht auf die Sicherheit der Flotte der Alliierten
die Ueb erg ab e de r gesa mtengriechischen F lotte
mit Ausnahme der „Averov", „Lemnos" und „Kilkisj" um
1 Uhr nachmittags verlangt wurde. Ferner wurde die Ueber-
gabe der Eisenbahn Piräus - Larissa  gefordert . —
Ein weiteres Reutertelegramm berichtet: Der Marinemini ->
ster erklärte, die Forderung ! würde bewilligt  und die
Flotte bis zu dem gestellten Termin übergeben werden.

London,  12 . Okt. (W.B.) „Daily Chronicle" meldet
aus Athen : Mit der Entwaffnung der griech -i -i
scheu Flotte  ist begonnen worden. Es verlautet , daß
die kleineren Schiffe an die provisorischeRegierung in Sa¬
loniki geschickt werden sollen. Die größeren Einheiten wer¬
den abgerüstet und im Golfe von Keratsini belassen. Die
französische Marine  übernahm am Nachmittag ohne
Störung alle Kriegsschiffe;  von einigen sind sie Be¬
satzungen bereits entfernt worden. Auf einem kleinen Kriegs¬
schiff kamen französische Besatzungen. In Athen und in
Piräus herrscht' Ruhe.

Bern,  12 . Okt. (W.B.) Der Mitarbeiter des „Cor-
riere della Sera " drahtet aus Saloniki : Der französische
Konsul hat sich zu der provisorischen Regierung begeben,
wo er längere Zeit verweilte. Nacheinander folgten die
Konsuln Englands , Rußlands , Rumäniens , Serbiens und
Belgiens . Am Nachmittag besuchte auch der italienische Kon¬
sul Veniselos, der die Hoffnung aussprach, daß die alliierten
Regierungen die provisorische Regierung offiziell anerkennen
werden. — Zimbrakakis ist zum Kriegsminister der provi¬
sorischen Regierung ernannt worden, Finanzminister soll
Repnlis , der ehemalige Gouverneur von Mazedonien, wer¬
den. Der bisherige Präfekt von Saloniki sowie verschie- -
dene Präfekturbeamte , die der Athener Regierung treu --
geblieben sind, werden dieser Tage Saloniki verlassen.' Wie
Veniselos erklärte , wird die provisorische Regierung nur
vorübergehend ihren Sitz in Saloniki haben, dann aber für
immer nach Mytilene übersiedeln.

Die innere Lage Rumäniens.
Budapest,  12 . Okt. In einem Artikel der Bukarester

„Timineatä ", welch« vor dem Krieg äußerst russenfreundlich
gewesen ist, wird bittere Klage über die in Rumänien herr¬
schende russische Reaktion  geführt , welche immer grö¬
ßere Dimensionen angenommenhabe ; das Land sei-bisher frei

gewesen und parlamentarisch regiert worden, jetzt aber §»•
langten Methoden und Mittel der russischen Autokratie zur
Anwendung ? E arp s Vorhersage sei durch die eingetretenen
traurigen Zustände gerechtfertigt; jeder wünsche je rascher j«
lieber Beendigung des Krieges. Konstanza biete ein schreck¬
liches Bild der Zerstörung durch, die Luftschiffe, die Bevölke¬
rung flüchte, alle Werte dem» Pöbel zurücklassend, der di«
Wohnungen plündert . Tie Postverbindung mit Bukarest hat
aufgehört . Ti « Sfimmung in Bukarest ist furchtbar gedrückt,
besonders durch die vielen Prozessionen, welche nach den Kir¬
chen ziehen. Zur Vervollständigung dieses Bildes erwähnt
die „Timinetä ", daß die russischen Soldaten entrüstet seien
und über di« Behandlung klagten, welcher sie durch, die ru¬
mänische Bevölkerung teilhaftig würden.

Attentat aus die Königin von Rumänien.
Hamburg,  12 . Okt. Der Korrespondent eines hiefi-

gen Blattes berichtet aus Stockholm: Aus Reni  wird - über
Petersburg gedrahtet : Am Freitag abend gegen 5 Uhr machte
die Königin von Rumänien  im offenen Automobil
eine Spazierfahrt durch die Straßen von Jassy . In der
Nähe des Gebäudes des russischen Konsulates sprang ein
etwa 35 - jähriger Mann  vom Bürgersteig gegen den
langsam fahrenden -Wagen zn, und feuerte  aus einer
Mauserpistole gegen das Automobil, ohne die Königin zn
treffen. Allem Anschein nach-handelt es sich um «inen durch
die Kriegspsychiose irrsinnig gewordenen Menschen. Er wurde
sofort von Geheimagenten entwafsnet und sestgenommen. Bei
seiner Vernehmung gab der Mann verworrene Redensarten
von sich und begann später zu toben. Es handelt sich um
einen früheren »Volksschullehrer, der wegen verschiedener Ver¬
fehlungen vor 4 Jahren aus seinem Amte entlassen wurde
und nun durch Schreiberdtenste seinen Lebensunterhalt er¬
wirbt . Ter Vorfall ries große Erregung in der Stadt hervor.
Tie Presse darf über das Vorkommnis kein Wort verlieren.
Tags daraus erschien eine vom Hofe lanzierte Rote in der
„Opinio", -die seststellt, daß die Königin ihre Tätigkeit in der
Verwnndeten -Fürsorge nicht unterbrochen habe und sich
den Umständen nach wohlfühle. Ter Präfekt von Jassy er¬
ließ daraus eine Bekanntmach-ung, daß die Verbreitung von
Gerüchten unter Strafe gestellt würde.

Die Reise Gerards.
N ew h or k, 12. Okt. -Botschafter G e r a r v stellte jn

Abrede,  daß seine Reise nach! Amerika mit der Tauch-
bootfrage  in Verbindung stände. Er erklärte, die .Be¬
ziehungen der Vereinigten Staaten Mit dem T-eutschen Reich
seien geregelte;  wenn dies nicht der Fall wäre, würde
er in Berlin geblieben sein.

Abessynien.
Bern,  12 . Okt. (W.B.) „Temps" meldet aus Djibuti:

Die Anhänger L i d j I e a s s u s erlitten bei Mofsi eine Nie¬
derlage  und wurden zerstreut. Jdlibi , Gouverneur von
Biridaua und Berater Lidj Feassus, flüchtete sich in der
Richtung der Küste. Lidji Jeassus soll sich der neuen
abesshnischen Regierung unterworfen haben.

„Unkündbar bis 1S24."
E i n e A u skl ä r nn g für Kr i eg s a n l ei h e z e i ch-

n e r ! Es ist eigentümlich, wie schwer-es manchmal hält , einen
Irrglauben , der sich -einmal in der Volksmeinung festgesetzt
hat , zu beseitigen. Immer wied-er hört man die Worte
„Unkündbar bis 1924", die der fünsprozentigen Kriegsan¬
leihe beigefügt sind, dahin auslegen , daß der Eigentümer die
Anleihe bis zu dem erw-äh-nten Zeitpunkte nicht zu Geld
machen könne. Als eine Beschränkung der Rechte des An-
leihein'h-abers Werben also die Worte „Unkündbar bis 1924"
aufgefäßt . In Wirkfich-keit wird damit eine Beschränkung der
Rechte des Schuldners , d-. h. des Reich-es, znm Ausdruck ge¬
bracht, — eine Beschränkung, die nicht etwa zu Ungunstenl
des Anleih-eerwerbers, sondern gerade im Gegenteil zu sei¬
nen Gunsten wirkt. Das Reich darf nämlich den Nennwert
der Anleihe nicht vor dem Jahre 1924 z-urückzahlen, so d-aß
der Anleiheinhaber bis z-u diesem Zeitpunkte unbedingt -in
dem ungestörten Genuß des für ein Wertpapier von dem
Range der T'eutschen Reichsanleihe außerordentlich! hohen
Zinsfußes von 5 Pro -z. bleibt . (Bei einem Zeichinungspreise
von 98 Proz . sind es sogar 5,10 Proz .) Will das Rei-ch
nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5 Proz . Zinsen zahlen, so
muß es dem Anleihebefitzer die Wahl lassen zwischen Kapl-
talrÄckempfang und niedrigerem Zinsfuß d. h. : Wer jetzt
98 Mk. für 100 Mk. Nennbetrag der neuen Reich-sanleihe
zahlt , muß^ wenn das Reich! nach- deM Jahre 1924 nicht
mehr 5 Proz . Zinsen gewähren w!ill, die bolle 100 Mk. aus¬
gezahlt -erhalten . Er würde also jährlich von seinen an¬
gelegten 98 Mk. 5 Mk. Zinsen erhalten haben und- schließ¬
lich noch einen Kapitalgewinn von 2 Mk. d-avontragen , der,
wenn Man ihn auf die 8 Jahr « (1916—1924) verteilt , den
Zinsgenutz von 5,10 Proz. aus 5,35 Proz . steigert. Braucht
der Anleiheinh-aber Geld, so hat er zwar nach dem Ge¬
sagten reinesfalls vor dem Jahre 1924 die Rückzahlüng des
Kapitals durch! das Reich! zst erwarten , aber er kann ent¬
weder auf seine Anleihesch-eine einen Vorschuß aufnehmen
(zu den günsttgsten Bedingungen bei öffentlich!en Darlehns¬
kassen) oder «r kann einen entsprechenden Teil seiner An¬
leihescheine durch- jede Bank oder jedes Bankgesch-äft gegen
ein« geringe Vermittlungsgebühr veräußern . Daß ein sol¬
cher Verkauf jederzeit möglich sein wird, dafür bürgt neben
der Hochwerttgkett -der Deutschen Reich-sanleihe die Vor¬
sorge unserer maßgebenden Stellen , die für die Zeit nach
dem Friedensschlüsse getroffen werden wird.

Meine Mitteilungen.
Dresden,  12. Okt. Der Finanz -minister hat im Land¬

tage erwähnt , in Sachsen würden Vorbereitungen zur Ein¬
richtung großer Industrie - Unternehmungen
zur Erzeugung der zur Volkswirtschaft notwendigen Mas¬
senartikel  getroffen , daher sei die Erschließung weiterer
Kohlenfelder unerläßlich-,

Budapest,  12 . Okt. In Besprechung eines öster¬
reichischen Mot buch es  über Rumänien  sagt der
Pester Llohd : Ten Vorwurf,  daß unser auswärti¬
ger Dienst  in * der rumänischen Sach-e aufgesessen sei,
widerlegt das Rotbuch, auf das Gründlichste. Gras Cz-ernin
war ein ausgezeichneter Gesandter. Jeder , der das Rotbnch,
unbefangen liest, mutz zu diesem Urteil gelangeu . ,,Buda-
pesti Hirlap " sagt: Aus den veröffentlichten Berichterr er¬
gibt sich mit unbestreitbarer Sich-erheit, daß Graf Czernin
tatsächlich -schvm lange vorher und ganz klar alle Phaser»
der Vorbereitungen in Rumänien sah und auch die Gefahr
meldete.

Amsterdam,  12 . Okt. (W.B.) Tie Dampfer „Rieuw
Amsterdam" und- „Rijndam " mußten auf der Fahrt nach
Newhork ihre Post in England zu rücklassen.  Lluch
die Post der Dampfer „Ternato " (Osfindien-Rotterdam ) und
„Noord-am" (Amerika-Rotterdam ) mutzte in England ge¬
löscht werden.



» «wyoa », 12. Dft.  Die Bildung des neue« japani-
We» Kabinetts unter General Terautschi  wird hier un-
Mnstig rknsgenonmten. Die kalifornische Arbeiter - und Land-
Agitation gegen die Japaner lebt infolgedessen wieder auf.

vagcsnsevrievten.
Stuttgart,  12 . Okt. (W.B.) In Begleitung des

«eneraladjutanten , der beiden Flügeladujtanten und seines
Leibarztes hat sich gestern nachmittag laut Hofbericht der
König  in das Kaiserliche Große Hauptquartier begeben-
M « Riickkehr des Königs wird in einigen Tagen erfolgen.

Danzig,  12 . Okt. (W.B.) Ein Orkan  von seltener
Heftigkeit mit Hagelböen suchte Danzig heim- In der
Kaserne des Telegraphenbataillons an der Chaussee Lang-
fuhr-Broesen stürzte  eine kurz vorher von Soldaten ge¬
füllt gewesene Reithalle  wie ein Kartenhaus zusammen.
Bon den außenstehenden Landsturmleuten wurde einer ge¬
tötet , drei schwer und einer leicht verletzt.

Kopenhagen,  12 . Okt. Nach einem Petersburger
Telegramm' aus Mulden breitet sich die Cholera in
Japan  und Korea in erschreckendem Maße aus . Nach
den letzten Meldungen überstieg die Zahl der Todesfälle in
Japan 5000, in Korea 300. Man hat jetzt aufgehört , regel¬
mäßige amtliche Berichte über den Stand der Seuche zu
veröffentlichen, um einer Panik in der Bevölkerung ent-
gegenzuwirken, die allen Handel und öffentlichen Verkehr
zu lähmen drvht . Die japanischen Behörden verschärften
die Maßnahmen, um eine weitere Verbreitung der Seuche
längs der mandschurischen Küste, der Grenze Koreas und
längs der Eisenbahn zu verhindern.

ergebe» würde«, wen« das Gammeln  ia * ganzen Reiche
organisiert wäre, und Was man bis jetzt achtlos zugrund«
'gehen ließ.

Frankfurt,  12. Okt. (Kriegsausstellung .) Die
Kriegsausstellung im Adolph-von - Holzhausen-Park ist bisher
von mehr als 135 009 Personen besucht worden, eine in
Anbetracht der Zeitumstände außerordentlich hohe Zahl . Um
auch der ländlichen Bevölkerung, die bisher durch Feldarbeit
verhindert war , die Ausstellung zu besuchen, den Besuch
zu ermöglichen, hat sich die Leitung entschlossen, sie bis zum
29. Oktober offen zu halten . _

Öffentlicher EU etterd teuft.
Wettervorhersage für Samstag , den 14. Oktober: Wech¬

selnd bewölkt, vorwiegend trocken, etwas kühler._

Eokalcs.
— Eine Festsetzung von Höchstmengen an

Marmelade  für die Person soll nicht statt finden,  j
wie man von maßgebender Stelle erfährt . In den letzten
Tagen sind dahingehende Gerüchte verbreitet worden. Da- j
bei wurde behauptet , die Festsetzung stehe unmittelbar bevor
und es sei nur eine Menge von 125 Gramm pro Kopf und |
Woche vorgesehen. Diese Ausstreuungen sind vollkommen un- -
begründet . Es sind Erhebungen darüber im Gange, welchef
Marmeladenmengen für die Gesamtheit zur Verfügung steyen
werden, aber an eine Mengenbestimmung für die Person denkt
vorläufig niemand. Offenbar sind die Gerüchte von Speku¬
lanten hervorgerufen , um das Publikum zum starken Em-
kauf zu verleiten und durch die entstehende Knappheit die
Preise treiben zu können.

_ Aep selh öch stpreise.  Nach einer Beiordnung
des Stellvertreters des Reichskanzlers darf der Preis für
Aepsel aus der Ernte 1916 einschließlich der Erntekosten
bei der Veräußerung durch den Erzeuger (auch Pächter)
für geschüttelte und für Falläpfel 7,50 Mark für den
Zentner und für gepflückte Aepfel 12 Mark für den
Zentner nicht übersteigen. Diese Preise erhöhen sich berm
Verkaufe durch den Kleinhandel an den Verbraucher um
5 Mark für den Zentner . Ausgenommen von dieser
Preisvorschrift sind Tafeläpfel . Als Tapseläpfel gelten
ausschließlich gepflückte, sortierte und in festen Gefäßen
verpackte Aepfel. Wo gepflückte und sortierte Aepfel, dre
als Taseläpsel Verwendung finden, ohne besondere Ver¬
packung ortsüblich in Kähnen verladen werden, kann dre
untere Verwaltungsbehörde diese ausnahmsweise als Tafel-
Äpfel anerkennen. Auf aus dem Auslande eingeführte Aepfel
finden diese Vorschriften keine Anwendung . Die Verord¬
nung tritt mit dem Tag der Verkündung in Kraft - Die ;
Kleinhandelspreise treten heute in Kraft.

— Die Aufbewahrung der Kartoffeln im -
Hause.  Die Kartoffeln sind leicht verderblich, da sie z
wasserreich sind. Für die Aufbewahrung gelten folgende r
Regeln: 1. Nicht zu warm, nicht zu kalt. Die Temperatur i
darf 10 Grad Celsius = 8 Grad Reaumur nicht über- I
steigen. Erfrieren die Kartoffeln , verderben sie unter allen ?
Umständen. Sind sie dauernd einer Temperatur von über
10 Grad Celsius ausgesetzt, verfaulen sie. 2. Bodenräume
sind zumeist ungeeignet, Kellerräume geeignet, sofern sich
»N der Nähe nicht eine Heizung befindet . Keller in Häusern
mit Zentralheizung sind verdächtig. 3. Die Fäulnis kommt
dadurch zustande, daß sich Pilze entwickeln, die in dre
Kartoffeln eindringen . Eine Kartoffel überträgt die Fäul¬
nis auf die andere. 4. Bei Ankunft müssen die Kar¬
toffeln an einer Stelle ausgebreitet und sorgsam verlesen
werden, d. h. alle angestoßenen, vom Spaten getroffenen,
mit Flecken versehenen, irgendwie einen ungenügenden Ge¬
sundheitszustand bekundenden, müssen herausgelesen und
sofort verwendet werden. Der Rest wird eingelagert . Dieses
Verlesen hat zur wärmeren Jahreszeit , Herbst und wie¬
der Frühajhr , alle vier Wochen stattzufinden.

— Erst unsere Feldgrauen!  Das Kriegsernäh¬
rungsamt schreibt zur Beschlagnahme der Aepsel  mit
Ausnahme der Taseläpsel: Diese Maßnahmen, die Aufrecht-
crhaltung der Beschlagnahmeder Schüttel- und Wirtschafts-
Üpsel, war unvermeidlich,  weil die Anlieferung von
Aepfeln für die Marmeladenindustrie noch weit hinter dem
Bedarf zurüMeibt . Es ist noch nicht einmal der Rohstoff
für den Heeresbedarf an Marmelade, geschweige denn für
den Bedarf der Groß- und Industriestädte, sichergestellt. Diese
Sicherstellung ist aber unbedingt notwendig, damit nicht bei
der herrschenden Fettknappheit unmittelbar unerträgliche Zu¬
stände im nächsten Winter eintreten. Es ist bedauerlich, daß
die Bevölkerung wenig oder gar keine Wirtschaftsäpfel für'
den eigenen Gebrauch erhalten kann, sie muß aber ver¬
zichten,  da die höheren allgemeinen Interessen voranzn- -
gehen haben. Es ist anzunehmen, daß durch Anordnungen der |
Landeszentralbehörden auch die noch fehlende Aepfelmenge
bald aufgebracht wird.

Eetzte Ns cd richten.
Bern , 13. Okt. <T.U.) Die gestrige französische

Presse  gibt an mehr als einer Stelle Zeichen der Ent¬
mutigung  zu erkennen. Neben der Niederlage Rumäniens
ist es namentlich auch der Verlust der „Gallia ", wie über¬
haupt der Erfolg des U-Bovtkrieges, was den Franzosen
offensichtlich auf die Nerven geht. Die großen Blätter suchen
sich von der inneren Bedrückung zu befreien, indem sie mit
wahrer Leidenschaft Amettka aufzuhetzen suchen. Die kleinen
Zeitungen aber lassen die Stimmung des Publikums erkennen.
Herde schreibt geradezu: Trotz unserer Erfolge an der Somme
und in Saloniki machen wir eine etwas dunkle und ent¬
nervende Zeit durchs

Stockholm, 13. Okt. (T.U.) Für die Dauer der Krank¬
heit oder Abwesenheit des russischen Ministerpräsidenten
Stürmer ist Trepvw  amtlich zu seinem Nachfolger ernannt
worden.

Dir Wit-lirdn itt  Sirfatwtw,
der Gemwde-Ntttret«, ^

werde» auf nächsten Sonntag vorm, u
Sitzung in der Kleinkmderschule jg,

Tagesordnung : Wiederbesetzung der i , »f*
Der Kircheuvorsta»̂

3 . 8 . S * » H :
Dillenburg , den 13. Okt. 1916.

Eilhkll- und Sucht»- px.Mz
Die Lbcrförftercicn Dillenburg , Herborn >

und Oberscheld verkaufen am Samstag , den»4'
d. Js ., mittags 12 Uhr,im Gasthaus Neuhoff ' -
bürg  den für 1916/17 vorgesehenen EinW ^ " l
Buchen- und Birken -Nutzholz vor dem Hiebe st, 8 ^
schriftlichen Angebots . Auf die bezügliche Beta
im ,^ olzmarkt", vom 14. d. Mts ., wird hierdur^
fen Mt dem Bemerken, daß Abzüge dieser Bekamt -
den bekannten Kaufliebhabern vhne weiteres
etwaigen noch unbekannten Kaufliebhabern auf
bei der Oberförsterei Oberscheld in Dillenbürg „„
gestellt werden.

Rotterdam , 13. Okt. (W.B.) Der Nieuwe Rotterdamsche
Courant meldet aus London, daß die irische unionistische Partei
gestern in einer Versammlung eine Entschließung zu Gunsten
der Einführung der Dienstpflicht in Irland  angenvm-
men hat.

Lugano , 13. Okt. (T .U.) Die Londoner Berichterstatter
der italienischen Blätter melden, daß in England die
Auffassung  bestehe , Amerika  werde die Einstel¬
lung  der U-Boot-Aktionen verlangen , weil diese die Mon¬
roedoktrin verletze. Die amerikanische öffentliche Meinung
sei aufgeregt über die Tatsache, daß die U-Boote angesichts
einer amerikanischen Zerstörer -Flottille operieren.

Lugano , 13. Okt. (T .U.) Wie dem „Corriere della Sera"
aus Newhork gekabelt wird , veröffentlicht Wilson eine Er¬
klärung, dahingehend, daß die Regierung die Tatsachen der
U-Boot-Mtionen genau untersuchen werde. Das Land könne
sicher sein, daß Deutschland alle Verpflichtungen einhalten
müssen werde.

London , 13. Okt. (T.U.) Tie Times vernehmen aus New¬
hork: Der Botschafter der Vereinigten Staaten gm Berliner
Hose, Gerard,  hatte gestern eine Besprechung mit Lan¬
sing,  ver sich bald darauf zum Präsidenten Wilson  begab.
— Wie aus Newhork gekabelt wird, ist der amerikanische
Botschafter am Berliner Hofe, Gerard, im selben Hotel in
Newhork wie Graf Bernstorsf abgestiegen. Er erklärte, sich
nicht interviewen zu lasten; die einzige positive Mitteilung,
die er machte, war, daß er selbstverständlich nicht zufällig
mit Gras Bernstorsf in einem Hotel wohne.

Infolge verlängerten Urlaubs
Praxis

einschließl . 26 . ds . Hi,
geöffnet. ™

Heinrich Wehn , Zahntechniker
Wilhelmspfatx Mr , 2 , I. ’

Literarisches.
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Mützen und
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1 gutes angemästeteS

Schwein
ca. 160 Pfund schwer zu
verkaufe». (2792

Zu ersr. i. d. Geschäftsst.

Rede , damit ich dich sehe.  An eine schlagfertige
Entgegnung auf britische Anmaßung, deren Richtigkeit sich
gegenwärtig aufs neue bestätigt, erinnert das neueste Heft
der bekannten Familienzeitschrift „Das Buch für Alle ":
Thomas Mounton, ein englischer, als höchst verschlagen be¬
kannter Diplomat, hörte den Rat Kaiser Ferdinands I.,
Johann Lang, vor der Tafel heftig Deutsch reden. Mounton
verstand diese Sprache nicht, und sagte englisch zu Lang:
„Ihr Deutschen redet nicht, ihr brüllt und donnert. Ich
glaube, Gott hat zu Adam und Eva, als er ihr Urteil im
Paradies verkündete, in dieser groben Sprache geredet." „Das
weiß ich nicht," erwiderte der kaiserliche Rat , „aber wenn
ich Euch ansehe und bedenke, wozu Ihr andere schon überredet
habt, dünkt es mich, daß die Schlange im Paradies und der
Teufel Englisch gesprochen haben." _ _ _

Provinz und Itacätbartebaf!.
Marburg,  12 . Okt. Heute Nacht ist in Amöneburg

das althistortsche Stiftsgebäude abgebrannt.
u. Liinburg,  12 . Okt. In der Nacht von Tieirstag

auf Mittwoch ereignete sich auf dem hiesigen Bahnhof ein
schwerer Unglücksfall. Ter 17 Jahre alte Bahnarbeiter Rein¬
hardt  aus Freiendiez geriet beim Rangieren so unglücklich
unter die Räder eines Eisenbahnwagens, daß ihm beide
Beine abgefahren  wurden . Im Vinzenzhofpital er¬
lag er nach einigen Stunden den furchtbaren Verletzungen.

Dotzheim,  12 . Ott . Die hiesigen Schulkinder  ha¬
ben während der Ernte unter Beaufsichtigung seitens der
Lehrer und Lehrerinnen A eh r e n gelesen.  Das Ergeb¬
iris war trotz des schlechten Wetters recht günstig, wie es sich
bei dem in diesen Tagen erfolgten Ansdreschen der gesammel¬
ten Mehren zeigte. Me Knabenschule hatte nahezu fünf¬
zehn  Z e n t n e r und die Mädchenschule über neun Zent¬
ner  Frucht gelesen; im ganzen waren es über 17 Zentner
Korn und 7 Zentner Weizen im Gesamtwerte von etwa 317
Mark, welcher Betrag dein hiesigen Kriegskinderhort über¬
wiesen wurde. Dieses Ergebnis zeigt, welche Summen sich

Der „Alt - nafsauische Kalender  1917", der so¬
eben im Verlag der L. Schellenberg' schen Hofbuch,druckerer
in Wiesbaden erschienen ist, ist in erster Linie dem imlMärz
ds. Js . verstorbenen Senior der nafsauischen Schriftsteller
vr . Adolf Glaser gewidmet. Glaser wurde 1829 in Wies¬
baden geboren. Er war nahezu 50 Jahre lang Redakteur
der angesehenen „Westermanu'schen Monatshefte ". Als Er¬
zähler hat Glaser zahlreiche Romane und Novellen,geschaffen;
einigen seiner Werke gebührt ein dauernder Ehrenplatz in der
der deutschen Literatur . D!er Verlag des „Altnassauischen
Kalenders" hat sich mit der Errichtung eines literarischen
Denkmals für Adolf Glaser , der selbst vielen Nassauern
ein Fremder sein wird , dessen Andenken aber vor allem
in seiner engeren Heimat lebendig bleiben sollte, unzweifel¬
haft ein Verdienst erworben. Tie Biographie Glasers wird
durch eine größere 'Erzählung ans feiner Feder, sowie durch
mehrere Gedichte und zwei Bilder ergänzt . Außer einem
faksimilierten Gedicht Glasers findet der Leser auch einen
faksimilierten Brief seines langjährigen Freundes Wilhelm
Raabe in dem Kalender . Von dem übrigen Inhalt des 72
Seiten starken, in der bekannten vornehmen Weise ausge¬
statteten Hetmatbuches verdienen besonders die Artikel
„Goethe in Wiesbaden" von Geheimrat vr . E. Pfeiffer,
„Geistliche Liederdichter in Nassau" von Pfarrer vr . Schlosser
,Das Treiben der Werber in den nassauischeii Landen zur
Zopfzeit" von Th. Schüler , „Nassaus alter Herr" (ein Lebens¬
bild Herzogs Adolfs) von vr . C. Spielmann , „Herzog Adolfs
Hirschjagden auf der Platte " von E. Neuhaus und die
Würdigung des Naturforschers und- Voltsmannes Professor
vr . Wilhelm Kobelt hervorgehoben zu werden. Sechs Bilder¬
tafeln, unter denen sich Reproduktionen eines seltenen
Goethebildes und eines Jugendwertes von Ludwig Knaus
befinden, erhöhen den Wert dies„Alt -nafsauischen Kalenders",
der zum Preis von 75 Pfg . durch jede Buchhandlung, so¬
wie direkt vom Verlag bezogen werden kann._

Aepfel
(ca. 8 Ctr . gepflückte) hat
abzugeben Julius Hof,

Flammersbach.
Gute Leghühner
4 ^ zu kaufen ge-

sucht. Angebote
unt . A. H. 2781

an die Geschäftsstelle d. Bl.
2—3 Zentner

Weit
Hohl 23, X Etage.

Zmlslhen
Stickstoffdünger

vorzüglich für die Kornaus-
saat empfiehlt (2783
PH. Carl Weiß, G. m.b. H.

Haiger (Dillkreis),
Telefon Nr . 7.

Bet der Eisenbahn -Be-
triebswerkstätte zu Dillen¬
burg werden noch kräftige
Frauen und männliche
Personen im Alter von
16—80 Jahren für den
Heizer-, Putzer - u. Kohlen¬
ladedienst bei gutem Lohn
eingestellt. Anmeldungen
haben bei dem Herrn Vor¬
steher der Betriebswerkstätte
zu erfolgen. (2765

Großherzogl . Eisenbahn-
Maschinenamt Gießen.

Stähle.
Gehilfen

gesucht. Landesbankstelle.
Tüchtiges 2785

Dirvstmädcheu
F. d. Textteil verantw . : Schriftleiter K. Sättler , Dillenburg. \

Gesucht 4—5 Litermuoh
täglich. Hohl 23 , I . Etage.

Mülle»
für die Personenftandsauf-
nahme vorrätig in der
Kmhdrvckrre!8.Mr!de«bilch,

Mruburs.

EüMei -fy
nach kurz.Vorbrt.gm,
Paedagogiun Giessen(Q

H. Schm*
Stiegen , Bahnhof]

Erstkl. Haus für
Apparate und Bed
Telefon 491. Ĝgr.1

Photogr. Kam
aller Fabrika

ln reichster Auswahl
von den einfachsten Ik,
solchen für höchste Ampd

Besonderheit:

Apparate fürs
ln allen Preislagen,]

Versand ln Prundp,
Weiterverarbeitungi

Platten n. Films bei HIT
Berechnung.

Verlangen Sie ListenI
Musterbilder,

Metallbettsn anI

Hobsrahmenmatr.,
ElseuMBbelfabrik!

Neuer Mkkl
empfiehlt

Junger Mau«
' ' ' cift fucpm. sch.Handschrift.

a. Büro , 15. Okt.
1. Nov. Gefl.
Gehaltsang . u. F. F. I
an die Geschäftsstelle.

Kirchl. Rache.D
r »a«S«k. - ircheago

Sonnt., 15. Ott
«m. 9®/. Uhr: Pst

33m. 11U.: Sitzung d.
otganc in b. KleiminM

11 U.: KindergoMsd. r
Nchm. 5 U.: Pst a

Nchm. 17s U.: Pred.
Pfr. Fremtt

Nm. 17- U.: Sechsb.
Tauf. u. Tr.: Pst

Ab. 87, U.: Bers. i.
Dienstag 8 U.: 8®!
Mittwoch 87, U.: L
Donnerst. 7,9 st.: Km
Freitag ab. ^ /«Ua A» .
Freit. 7.» U.: abd. ««

» -ttzallsche
An Sonn- und Wmn& gäm

an w £ vi ‘li “rfiä
Samstag, abds. 8U.

tag von 5 Uhr an.̂ ^

auf sofort bei gutem «Lohn
gesucht. Angebote an

I . Jmgarbt,
Buchhandlung , Wetzlar.

Sonnt, v. 97. kjjp
11 Uhr:

s“*<:  WW
Mittwoch abd. 87

Grd. jg. Mädltzril
aus bess. Familie , sehr kinderl.,
sucht zum 15. dss. Mts.
Stelle als eins. Kinderfrl.
oder Stütze . Gefl . Angcb.
unt . L. B. 2791 an die Ge¬
schäftsstelle dss. Blatter.

Unsere
trägt mit Bmsteb ^
stickte echt bulgA^
flu beziehen nur .<

Ali-- La»?"-»
mi ob. Kölners^

ie ir
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